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Vision und Ziele 

„In einer inklusiven Schule für die Zukunft lernen“ 
 

Unsere Vision ist es, die  Kinder in den Mittelpunkt zu stellen und in unserer Schule einen 
Ort zu schaffen, an dem Schüler/innen gemeinsam alles lernen und entdecken können, was 
sie im Leben brauchen. Alle können ihre Talente einbringen und weiterentwickeln. 
 

Für die nächsten drei Jahre möchten wir diese Ziele erreichen: 

- Wir haben einige zusätzliche Möglichkeiten, Schüler/innen mit extremen sozialen 

Problemen aufzufangen.  

- Es gibt zusätzliche Angebote der Sprachförderung 

- Wenn man unsere Schule betritt, merkt man, dass auf naturnahes Handeln wertgelegt 

wird.  

- In unserer Schule steht Respekt zueinander im Vordergrund. Jeder ist in seiner 
Individualität willkommen,  er trägt aktiv zur Schulgemeinschaft bei und gestaltet sie 
mit. 

- Wir machen uns auf den Weg zu modernen Unterrichtsformen und bereiten die 

Schüler/innen auf die Herausforderungen der Zukunft vor: Eigenverantwortung, 

kritisches Hinterfragen, Problemlösung, sozialer Austausch.   
 

Einleitung 

Im Frühjahr 2023 entschied sich das Schulplenum nach längerer Ideensammlung und 

eingehender Diskussion für dieses Dreijahresthema, um an der Schule in mehreren 

Punkten einen Anstoß zur Weiterentwicklung zu geben. Die Themen Inklusion und 

Nachhaltigkeit waren den Lehrpersonen ein großes Anliegen und sie machten in den 

Fachgruppen Vorschläge, in welchen Bereichen es diesbezüglich an der Schule noch 

Entwicklungsbedarf gibt. Die AG Evaluation führte im Anschluss eine Erhebung durch, wie 

weit Inklusion in den Lerngruppen bereits Anwendung findet bzw. im schulischen Alltag 

gelebt wird.  

Im Frühjahr 2024 wurde ein Pädagogischer Tag abgehalten, an dem sich das gesamte 

Plenum – aufgeteilt in Arbeitsgruppen – mit den Einzelthemen auseinandersetzte und 

Schritte definierte, die in den kommenden drei Jahren umgesetzt werden. Die Gruppen 

wurden von den beiden Referenten Matthias Förtsch und Ruth Stocker begleitet und 

methodisch unterstützt. Anschließend wurden die Arbeitsergebnisse in die Taskcards 

eingetragen und für alle Lehrpersonen sichtbar gemacht.  
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Ausgangslage 

An unserer Mittelschule sind zurzeit 517 Schüler/innen und ca. 80 Lehrpersonen. Dieser 

starke Lehrkörper bietet eine große Vielzahl an unterschiedlichen Qualifikationen und 

speziellen Kompetenzen, die den Schüler/innen im Unterricht und bei Projekten 

zugutekommen können. Einen schulischen Schwerpunkt gibt es im E-Zug mit musikalischer 

Ausrichtung und in der  Außenstelle im Kloster Neustift mit einer Erweiterung des 

Sportangebots. Alle anderen Klassen haben keine spezifische Ausrichtung. In allen 25 

Klassen gibt es Integrationsunterricht, wo auch eine Integrationslehrperson zugeteilt ist. 

Derzeit weisen 95 Schüler/innen eine attestierte Lernschwierigkeit auf. Etwa 20% unserer 

Schüler/innen sind mit Migrationshintergrund, die die Unterrichtssprache unterschiedlich 

beherrschen. In Neustift sind auch ladinischsprachige Schüler, die teils ebenso 

Schwierigkeiten in der Unterrichtssprache haben.  

Die Schule steht in einem sozialen Brennpunkt, sie wird von Schüler/innen aus dem 

Südtiroler Kinderdorf besucht, welche besondere Unterstützung und Hilfe brauchen.  

An der Schule arbeiten zwei Schulsozialpädagoginnen, ein ZIB-Team (Lehrpersonen, an die 

sich alle Schüler/innen mit Anliegen oder Problemen wenden können), es gibt eine 

Arbeitsgruppe für Inklusion, die sich wöchentlich trifft und Interventionsmaßnahmen 

bespricht und plant. Außerdem arbeitet die Schule mit dem Verein CIEFFE zusammen. Bei 

diesem Projekt geht es um Präventionsmaßnahmen und Hilfen für Schulabbrecher/innen. 

Die Schule arbeitet auch mit Steps zusammen, um manchen Schülern eine Alternative zum 

Schulalltag zu bieten. 

Neben dem Kernunterricht gibt es eine Wochenstunde Kit und zwei Stunden Lernberatung 

als Wahlpflichtfächer. Am Freitag werden verschiedene Wahlfächer und am Montag 

Hausaufgabenhilfe angeboten. Für Schüler/innen im E-Zug wird an Nachmittagen auch 

Instrumentalunterricht gehalten. In der Außenstelle Neustift wurde erstmals Lernen in 

Eigenverantwortung LIE eingeführt. 

Die  Lerngruppen, die sich durchwegs aus etwa 20 Schüler/innen zusammensetzen, halten 

sich vorwiegend in den zugewiesenen Klassenräumen auf, in den praktischen Fächern 

wechseln sie häufig in einen Fachraum. In jedem Stockwerk befindet sich auch ein 

Gruppenraum, der von den angrenzenden Schülergruppen genutzt werden kann. In den 

Gängen gibt es manche Lernecken, die sich für Arbeiten in Kleingruppen anbieten. Die 

Klassenräume sind mit PC und digitaler Tafel zusätzlich zur herkömmlichen Tafel 

ausgestattet. Mittlerweile verfügen alle Schüler/innen über ein privates digitales Gerät, mit 

dem im Unterricht je nach Bedarf in den Fächern gearbeitet werden kann. In der Schule 

gibt es drei PC-Räume, Musik- und Zeichenräume, zwei Filmräume und mittlerweile auch 

einen Audio- und Videoraum. Im Dachgeschoss befindet sich ein  großer Theatersaal. Ein 
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zentraler Treffpunkt für die Schülergruppen ist die Schulbibliothek. Im Kellergeschoss sind 

mehrere Werkräume für praktische Handarbeiten eingerichtet, ein Biologieraum und eine 

Küche mit Vorraum. 

Die Schule hat einen neu gestalteten Schulhof, den sie sich mit den Nachbarschulen teilt. 

Dort haben die Schüler/innen zahlreiche Möglichkeiten zum sportlichen Ausgleich, 

nebenan ist die neue Turnhalle, die auch über eine große ausfahrbare Tribüne verfügt. Im 

Schulhof bieten sich auch Möglichkeiten für die Schüler/innen zur Mitgestaltung, was die 

Bepflanzung betrifft.  

 

Maßnahmen in den kommenden drei Jahren 

1. Sprachförderung 

Zusammensetzung der Klassen 

Bei der Zusammensetzung der ersten Klassen, ebenso bei neu dazukommenden 

Schülerinnen und Schülern in zweiten und dritten Klassen  wird darauf geachtet, dass so 

wenig wie möglich Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund derselben 

Muttersprache einer Klasse zugewiesen werden. Weiters werden Schülerinnen und Schüler, 

welche nicht über eine altersgemäße Sprachkompetenz der Unterrichtssprache verfügen, 

gleichmäßig auf alle Klassen aufgeteilt. Damit wird annähernd gewährleistet, dass die 

Sprachkompetenz der Schülerinnen und Schüler einer Klasse ausgewogen ist.  

Schülerinnen und Schüler ohne Kenntnis der Unterrichtssprache 

Schülerinnen und Schüler, die ohne Kenntnis der Unterrichtssprache neu an die Schule 

kommen, erhalten individuelle Sprachförderung (Einzelförderung oder in der Kleingruppe) 

von einer Lehrperson des Sprachenzentrums, von Sprachlehrpersonen an der Schule sowie 

von Lehrpersonen des Klassenrates, vorzugsweise von Integrations- und 

Sprachlehrpersonen. Dadurch kann die Beziehungsebene zwischen den Lernenden und den 

Lehrpersonen gestärkt werden, es wird vermieden, dass die Lernenden mit zu vielen 

Bezugspersonen konfrontiert sind und damit überfordert werden, die Planung und 

Zusammenarbeit der Lehrpersonen für Sprachförderung wird vereinfacht. Die 

Förderstunden werden vorzugsweise in theoretische Fächer verlegt, in den praktischen 

Fächern BuS, Kunst, Technik und Musik bleiben die Schülerinnen und Schüler so weit wie 

möglich im Klassenverband. 

Ausbau der Sprachkompetenz 

Die Sprachkompetenz der Schülerinnen und Schüler nichtdeutscher Muttersprache wird in 

allen Fächern ausgebaut. Dies geschieht durch einen sprachsensiblen Unterricht mit klaren 

Anweisungen und klaren Fachbegriffen sowie dem Einsatz geeigneter didaktischer Mittel. 

Entsprechende Fortbildungen sollen von Lehrpersonen aller Fächer, insbesondere von 
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jenen der Sprachfächer besucht werden. Alle Lehrpersonen benutzen die Standardsprache, 

Dialektverwendung im Sprachgebrauch, insbesondere im Mündlichen, muss an der Schule 

vermieden werden. 

Auch das Angebot der Hausaufgabenhilfe einmal wöchentlich (je nach Bedarf eine bzw. 

zwei Stunden) trägt zum Ausbau der Sprachkompetenz bei. 

Alternativunterricht 

Schülerinnen und Schüler, die nicht am Religionsunterricht teilnehmen, erhalten einen 

Alternativunterricht. Dabei wird ihre Sprachkompetenz berücksichtigt und es werden zwei 

Gruppen gebildet. Schülerinnen und Schüler, die über eine altersgemäße Sprachkompetenz 

verfügen, setzen sich mit ethischen Themen auseinander. Schülerinnen und Schüler, die 

einer Sprachförderung bedürfen, erhalten Sprachunterricht, vorzugsweise von 

Sprachlehrpersonen (Deutsch, Italienisch, Englisch).  
 

Leben in der Schulgemeinschaft 

Die Eröffnungsfeier des Schuljahres bzw. die Schulabschlussfeier gewährleisten eine 

Teilnahme aller am Gemeinschaftsleben. 

Für eine gelingende Inklusion ist die Zusammenarbeit mit den Eltern nichtdeutscher 

Muttersprache wesentlich, die vor allem über die Integrations- und Klassenlehrpersonen 

erfolgt.  

Die Schule organisiert zu Beginn eines jeden neuen Schuljahrs einen Informationsabend für 

Eltern von Schülerinnen und Schülern nichtdeutscher Muttersprache in deutscher und 

italienischer Sprache. Wichtige Mitteilungen der Schule an das Elternhaus erfolgen für 

Schülerinnen und Schüler nichtdeutscher Muttersprache auch auf Italienisch. Seit dem 

Schuljahr 2021/22 findet an der Schule ein Deutschkurs für Mütter nichtdeutscher 

Muttersprache statt, der von zunehmend mehr Müttern genutzt wird und zu dem es sehr 

positive Rückmeldungen gibt.   

   

2. Schule als Lebensort 

Schulhof als Obst- und Gemüsegarten 

Ziele 

Im Zusammenhang mit dem Projekt „Grün macht Schule“ soll der Schulhof so umgestaltet 

werden, dass er für den Anbau von Obst und Gemüse genutzt werden kann. Dies soll dazu 

dienen, den SchülerInnen und Lehrpersonen den Bezug zur Herkunft unserer 

Nahrungsmittel näherzubringen und eine gewisse Wertschätzung gegenüber selbiger zu 

fördern. Zudem soll der Schulgarten als Basis für fächerübergreifende Projekte dienen, die 

ein ganzheitlicheres Lernen ermöglichen. Die Umgestaltung bringt außerdem eine optische 

und biologische Aufwertung des Geländes mit sich. 
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Bereits Umgesetztes und Vision 

Beim Eingangsbereich wurden bereits mit einigen Klassen Hochbeete gebaut, die von den 

SchülerInnen derzeit gepflegt und betreut werden. Ein Blumengarten, der zum Anlocken 

von Bestäubern dient, wird gerade nordseitig am großen Hügel errichtet. Rund um einige 

der Bäume werden verschiedene Sträucher mit essbaren Beeren angepflanzt. Aktuell wird 

noch händisch mit der Gießkanne bewässert, jedoch ist die Installation einer 

Bewässerungsanlage bereits in Planung. 

Längerfristig sind die Erschließung und Bepflanzung der Fläche hinter der Turnhalle 

angedacht, wo neben dem Anbau Gemüsepflanzen ein Komposthaufen angelegt werden 

soll. Ferner ist das Anlegen einer Allee aus Obstbäumen auf dem großen Hügel angedacht. 

Die Vision ist, dass sich der Schulhof über die nächsten Jahre und Jahrzehnte zu einem 

fruchtbaren Schulgarten entwickelt, der nach den Prinzipien der Permakultur funktioniert. 

Gestaltung des Innenbereichs der Schule 

Vorausgeschickt: Vonseiten der Gemeinde Brixen wurden in den letzten Jahren immer 

wieder Ausbesserungsarbeiten an den Innenwänden der Gänge und Klassen 

vorgenommen. Im Parterre Flügel Nord gab es vor mehreren Jahren ein gänzlich neuer 

Gelbanstrich und kreative Gestaltung der Mauern.  

Außerdem werden nach und nach die Fenster an den Außenwänden ausgetauscht und 

funktionierende Rollos angebracht.  

In den nächsten Jahren soll in den Klassen eine Schallmessung vorgenommen werden. Die 

Wände sollen anschließend mit Schallschutz und einem Farbanstrich versehen werden. 

Außerdem ist es ein Wunsch, die ruinierten Pinnwände auszutauschen. Alte Tische könnten 

mit neuen flexibleren ersetzt werden. Dies würde eine schnelle Umstellung zu 

Gruppentischen ermöglichen.  

Im 3. Stock sollen die Dachräume nach Möglichkeit isoliert und die Dachfenster mit einer 

Außenbeschattung versehen werden.  

In der Küche im Keller wäre ein zweites Waschbecken erwünscht, damit mehr Schüler 

gleichzeitig arbeiten können. Außerdem wäre ein Warmwasseranschluss von Vorteil bei der 

Küchenarbeit.  

In den Innenräumen sollten mehr Pflanzen aufgestellt und von Schülern sachkundig 

gepflegt werden. Ziel ist es, einen nahen Bezug zu Pflanzen und er Natur herzustellen. 

In den Gängen sollten die Fototafeln nach und nach mit aktuelleren Fotos von 

Schülerauftritten umgestaltet werden. Der Eingangsbereich soll einladend gestaltet 

werden.  

Die Lehrerzimmer und Sprechzimmer werden entrümpelt und ansprechender gestaltet.  
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3. Fächerübergreifend, mehr Projektunterricht, offene 

Klassen, soziales und praktisches Lernen, andere Modelle 

(Modulunterricht?) 

Wie sieht es derzeit aus? Welches Ziel soll angestrebt werden? Welche Zielgruppen? 

Welches Personal? Welche organisatorischen Überlegungen stehen an? Raumsituation? 

Verbindung nach außen? 

Bedarfsanalyse und Zielsetzung: Wir haben eine Bestandsaufnahme durchgeführt, um die 

aktuellen Herausforderungen und Bedürfnisse unserer Schule zu identifizieren. Basierend 

auf dieser Analyse haben wir Ziele formuliert, darunter die Förderung der 4K-Kompetenzen 

(Kommunikation, Kreativität, Kooperation, Kritisches Denken), die Stärkung der 

Selbstwirksamkeit der Schüler sowie die Ermöglichung von eigenverantwortlichem und 

interessenorientiertem Lernen. 

Pädagogische Konzepte und Modelle: Wir haben verschiedene pädagogische Konzepte und 

Modelle untersucht und diskutiert, die unseren Zielen entsprechen. Dazu gehören 

fächerübergreifender Unterricht, Projektunterricht, offene Klassenräume und ein stärkerer 

Fokus auf soziales und praktisches Lernen. Insbesondere haben wir die Anwendbarkeit von 

Deeper Learning, Wahlpflichtunterricht und kombinierten Unterrichtsformen erörtert. 

Organisatorische Überlegungen: Die Einführung neuer pädagogischer Konzepte erfordert 

eine sorgfältige Planung und Organisation. Wir haben daher einige organisatorischen 

Überlegungen angestellt, z.B der Schaffung von offenen Lernräumen, der Förderung der 

gemeinsamen Planung und Zusammenarbeit der Lehrkräfte. 

Kommunikation und Zusammenarbeit: Als zentralen Aspekt haben wir die Förderung von 

Kommunikation und Zusammenarbeit innerhalb der Schulgemeinschaft identifiziert. 

Erste Schritte: Erste Schritte zur Umsetzung sind unserer Meinung nach die  

Professionalisierung der Lehrkräfte durch gezielte Fortbildungen und Hospitationen an 

Schulen, die bereits ähnliche Konzepte erfolgreich umgesetzt haben. Darüber hinaus 

schlagen wir vor, Pilotprojekte (z.B. einzelne Klassenzüge) zu initiieren, um die Wirksamkeit 

der neuen pädagogischen Ansätze zu evaluieren und Erfahrungen zu sammeln. 

Fragen an das Plenum: 

Gibt es die Bereitschaft im Plenum für eine Schulentwicklung in diese Richtung? 

Gibt es von Seiten der Lehrpersonen das Interesse zu einer stetigen Kooperation? Wie 

könnten dafür Zeitfenster geschaffen werden? 

Welche Fächer würden sich dafür eignen? 
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4. Lernen in Eigenverantwortung 

Im Rahmen des Pädagogischen Tages, am 3. April 2024, hat sich eine Gruppe von 

Lehrpersonen mit dem Thema „Lernen in Eigenverantwortung“, kurz LiE, beschäftigt. Das 

Konzept wurde bereits im Schuljahr 2022/23 in Neustift erstmals eingesetzt und seither 

weiter ausgearbeitet und angepasst. Es wurden im heurigen Schuljahr schon viele 

verschiedene Herangehensweisen ausprobiert, um den Schülern*innen einen Lernvorteil 

durch diese Unterrichtsform zu verschaffen. Am Pädagogischen Tag hat sich die LiE-Gruppe 

besonders mit den Zielsetzungen der LiE-Stunden, Verbesserungsvorschlägen bezüglich der 

Organisation, sowie mit notwendigen Maßnahmen, welche gesetzt werden 

müssen/sollten, um sicherzustellen, dass diese Einheiten einen Mehrwert für die 

Schüler*innen mit sich bringen, beschäftigt. Dabei wurden folgende Punkte erarbeitet: 

 

Zielsetzung 

Das Ziel von LiE soll es sein, dass Schüler*innen lernen 

• sich selbst zu organisieren. 

• ihre eigenen Kompetenzen realistisch einzuschätzen. 

• Verantwortung über ihr eigenes Lernverhalten zu übernehmen. 

• verschiedene Organisations- und Lernmethoden anzuwenden. 
 

Optimierung der Organisation  

Verbesserungsvorschläge hinsichtlich der Organisation der LiE-Einheiten waren folgende: 

• LiE sollte bereits in der 1. Klasse eingeführt werden. 

• Materialien für die LiE-Einheiten sollen vereinheitlicht werden. 

• Die Schüler*innen sollten die Zielsetzungen verschriftlicht erhalten, damit sie 

verstehen, was sie am Ende können sollen. 

• Es wäre wichtig regelmäßig Feedbackgespräche zwischen Lehrer*innen und 

Schüler*innen abzuhalten, um sich gegenseitig Feedback geben zu können und 

damit den Entwicklungsprozess dieser Unterrichtsform zu bereichern. 

• Die PCs sollten erst ab der 2. Klasse verwendet werden. 

• Für die LiE-Einheiten werden fächerübergreifende Themen und Ziele (möglichst vor 

Beginn des Schuljahres) vereinbart. 

 

Weitere Schritte hin zum Mehrwert 

Um zu garantieren, dass LiE in Zukunft einen Mehrwert für die Schüler*innen mit sich 

bringt, empfindet die Gruppe es als notwendig, dass 
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✓ dem Projekt LiE ein/e Koordinator*in (mit Freistellung) zugeteilt wird. 

✓ Hospitationen in anderen Schulen mit ähnlichen Vorgehensweisen (LiE, 

selbstgesteuertes Lernen, offenes Lernen…) gemacht werden. 

✓ alle notwendigen Materialien von der Schule zur Verfügung gestellt werden. 

✓ ein Themenpool ausgearbeitet wird, sowie eine klare Einteilung von Lehrpersonen, 

Räumlichkeiten und Klassen für die LiE-Stunden erfolgt. 

✓ ein Materialpool – vom gesamten Kollegium gemeinsam – ausgearbeitet wird. 

✓ die Materialien in verschiedenen Niveaus erstellt werden, sodass sie den 

Fähigkeiten der einzelnen Schüler*innen gerecht werden. Diese können dann auch 

klassen- und stufenübergreifend zum Einsatz kommen. 

 

5. Lernberatung 

Warum ist die Lernberatung wichtig? Warum soll sie optimiert werden? 

Die Lernberatung bietet ein Zeitfenster für wichtige Bereiche unserer Bildungsarbeit: 

- Persönlichkeitsbildung, emotionale Bildung, gesellschaftliche Bildung 

- Selbst- und Lernorganisation verbessern (Lernen lernen, Lernmethoden, Zeiteinteilung, 

…) 

- fächerübergreifendes, vernetztes Denken und eigenständiges Arbeiten fördern 

 

Welche Ziele verfolgen wir? 

Selbst- und Sozialkompetenz verbessern  

Diese können im Rahmen der Gesellschaftlichen Bildung, Punkt 1 „Persönlichkeit und 

Soziales“ bewertet werden. 

 

Was haben wir bereits? 

Die LB ist bereits fix im Stundenplan aller drei Schulstufen verankert. 

In jeder LB arbeiten zwei Lehrpersonen miteinander, wobei in den meisten LB-Teams eine 

von beiden Lehrpersonen die Klassenlehrperson ist.  

Es gibt ein umfangreiches Curriculum. 

Viele Ziele der Gesellschaftlichen Bildung sind im Curriculum verankert.  

Die LB sieht regelmäßige Lernberatungsgespräche vor.  

Wir haben verschiedene Ausweich- und Spezialräume (Förderraum, Küche, Gruppenraum, 

Bibliothek, Pausenhof …) 

Wir haben viele unterschiedliche Materialien, die die Vorbereitung und Arbeit in der LB 

erleichtern (Lehrerbibliothek: Lernen lernen, Konzentrationsübungen, Spiele, 

Logikübungen, …, Montessoriraum/-materialien, Lern-Apps: Anton, Antolin, Quizlet …, 

Broschüren für die Schul- und Berufsberatung, Topic/Jö …) 
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Es werden laufend fächerübergreifende Projekte durchgeführt (Bücherkarren, 

Interkutourwoche, Schülerparlament, recherchieren, Schul- und Berufsberatung, 

Faschingsfeier …). 

 

Was sollten/wollen wir ändern? 

Curriculum: 

Das Curriculum soll allen bekannt sein/gemacht werden und als grober, aber verbindlicher, 

Leitfaden dienen, sodass aufbauend gearbeitet werden kann. 

Wir wollen: 

- das Curriculum straffen, aktualisieren (BYOD, Abschlussprüfung, Schul- und 

Berufsberatung, Vorbereitung auf Kompetenztests fehlen!), strukturieren (nach 

Klassenstufen gliedern), optimieren, „entrümpeln“ und beleben. 

wichtige Aktivitäten, die das Soziale Lernen betreffen ins Curriculum aufnehmen.  

 (Ausflüge planen, Klassenzimmer gestalten, Sitzordnung, Feste feiern, Schülerparlament 

vor- und nachbesprechen, Klassengespräche, Konfliktbewältigung, Spiele/Übungen für 

die Klassengemeinschaft) 
 

- ein fächerübergreifendes Projekt in allen Schulstufen (1. Klasse in kleinem Rahmen, 2. 

Klasse etwas umfangreicher, 3. Klasse klassenübergreifend) ins Curriculum einbauen. 

Diese können im Rahmen der Gesellschaftlichen Bildung (z.B. Punkt 2 

„Kulturbewusstsein“, Punkt 3 „Politik und Recht“, Punkt 5 „Nachhaltigkeit“, Punkt 6 

„Gesundheit“ …) bewertet werden. 

Anpassung des Stundenplans:  

Wir wollen:  

- dass die Klassenlehrperson in jeder Klasse Teil des LB-Teams ist. 

2 Stunden LB in allen Klassen (vor allem aber in den 1. und 3. Klassen, eventuell nur eine 

Stunde in den 2. Klassen) 

- dass die LB der dritten Klassen parallel stattfindet, sodass fächer- und 

klassenübergreifendes Arbeiten sowie Begabtenförderung leichter möglich ist, eine 

flexiblere Unterstützung bei der Vorbereitung auf die Abschlussprüfung gewährleistet 

werden kann und Projekte im Zusammenhang mit der Schul- und Berufsorientierung 

leichter und flächendeckend (für alle 3. Klassen) organisiert werden können (Schulen 

besuchen, Vertreter und Vertreterinnen der Schulen besuchen uns, …) 

- Name: wenn nötig, einen neuen, passenderen Namen für das Fach finden (LB + Ges. 

Bildung, Persönlichkeitsbildung, ich und wir, …?) 

- Zugang zum digitalen Register: soll erst im 2. Semester der 1. Klasse gestattet werden, 

damit alle Lernen ein Merkheft/einen Terminkalender eigenständig zu führen, Aufgaben 
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verlässlich einzutragen und Termine einzuhalten (anstatt sich auf die Einträge der LP zu 

verlassen) 

Erste Vorschläge für das Curriculum  

1. Klasse: 

• sich in der Mittelschule zurechtfinden (Stundenplan, Notfallplan und 

Evakuierungsübung, Rundgang durch das Haus, eigenes 

Klassenzimmer/Lernumgebung gestalten, damit sich alle wohlfühlen …) 

• Gemeinschaft bilden und leben (Kennenlernspiele, achtsamer Umgang, 

Sitzordnung, Feste feiern, Spiele/Übungen für die Gemeinschaft, Ausflüge 

gemeinsam planen …) 

• sich organisieren lernen (Merkheft, Wochenplan, study buddy, Fächer 

aufräumen/Ordnung halten, Schultasche packen, mit dem eigenen Gerät (Laptop, 

Tablet) umgehen lernen …) 

• Die Schüler/innen lernen alle, ein Merkheft/einen Terminkalender eigenständig zu 

führen, Aufgaben verlässlich einzutragen und Termine einzuhalten (anstatt sich auf 

die Einträge der LP zu verlassen) 

• Lernen lernen (Lerntypen, Lernmethoden, vor der Klasse sprechen, ein Thema 

präsentieren/ein Referat halten, verschiedene Präsentationsmethoden 

kennenlernen …) 

• Gesellschaftliche Bildung: Klassensprecherwahl, Vor- und Nachbesprechung des 

Schülerparlaments, Klassengespräche, Ausflüge gemeinsam planen, Umgang mit 

digitalen Geräten/sozialen Medien 

• ein kleines fächerübergreifendes Projekt, z.B. zum Thema „Müll“ in Zusammenhang 

mit dem Besuch der Mensa (alle 1. Klassen) und dem Projekt des Schülerparlaments 

„Schulhof aufräumen“, kann im Rahmen der Gesellschaftlichen Bildung, Punkt 5 

„Nachhaltigkeit“ bewertet werden. 

 

2. Klasse: 

- Gemeinschaft bilden und leben (achtsamer Umgang, Sitzordnung, Feste feiern, 

Spiele/Übungen für die Gemeinschaft, Ausflüge gemeinsam planen …) 

- Lernen lernen (Lernmethoden, Hilfsmittel, Tools, Lernen in Eigenverantwortung, 

fächerübergreifendes Lernen, selbständiges Denken, Zusammenhänge erkennen …) 

- ein fächerübergreifendes Projekt, eventuell zu einem Themenbereich aus dem 

Curriculum der Gesellschaftlichen Bildung – kann im Rahmen dessen bewertet 

werden 

- Schul- und Berufsorientierung (2. Semester: Zukunft im Blick + Arbeitsblätter, Besuch 

der Berufsberaterin): eigene Stärken und Interessen kennen – kann im Rahmen der 

Gesellschaftlichen Bildung, Punkt 1 „Persönlichkeit und Soziales“ bewertet werden 
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3. Klasse 

- Gemeinschaft bilden und leben (achtsamer Umgang, Sitzordnung, Feste feiern, 

Spiele/Übungen für die Gemeinschaft, Ausflüge gemeinsam planen …) 

- ein fächerübergreifendes und klassenübergreifendes Projekt, eventuell zu einem 

Themenbereich aus dem Curriculum der Gesellschaftlichen Bildung (kann im 

Rahmen dessen bewertet werden): fächerübergreifendes, vernetztes Denken, 

Verbindungen herstellen, Begabtenförderung, Vorbereitung auf die Erarbeitung des 

eigenen Prüfungsthemas 

- Schul- und Berufsorientierung (1. Semester: Zukunft im Blick + Arbeitsblätter, Tage 

der offenen Tür, Schnuppermöglichkeiten …): sich mit der eigenen Zukunft 

auseinandersetzen – kann im Rahmen der Gesellschaftlichen Bildung, Punkt 1 

„Persönlichkeit und Soziales“ bewertet werden 

- Prüfungsthema/-projekt ausarbeiten und vorbereiten (verschiedenen 

Präsentationsmöglichkeiten neben Powerpoint kennenlernen und ausprobieren, vor 

einer Gruppe sprechen üben: Mimik/Gestik/Körpersprache/Stimme  

 

6. Begabtenförderung 

Das Konzept zur Begabtenförderung an unserer Schule ist ein ausgearbeiteter Rahmen, der 

darauf abzielt, Schülerinnen und Schülern mit herausragenden Leistungen in sämtlichen 

Fachbereichen eine gezielte und ganzheitliche Förderung zukommen zu lassen. 

Es ist vorgesehen, dass die Begabtenförderung parallel zu den regelmäßigen 4-6 

wöchentlichen Stunden des Lernens in Eigenverantwortung (LIE) stattfindet. 

Die Auswahl der begabten Schülerinnen und Schüler erfolgt in enger Abstimmung und 

kollegialer Kooperation unter Einbeziehung ihrer jeweiligen Lehrpersonen. Diese 

Schülerinnen und Schüler müssen sich aktiv für die Teilnahme an den begabtenfördernden 

Kursen bewerben. Zudem wird eine Möglichkeit geschaffen, dass Schülerinnen und Schüler 

mit herausragenden Leistungen in spezifischen Fachgebieten sich durch summative 

Qualifikationstests frühzeitig von diesen Fächern freitesten können, sofern sie bereits ein 

umfassendes Verständnis des Lehrplans nachweisen können. Dies eröffnet ihnen die 

Möglichkeit, ihre Zeit verstärkt auf die Entwicklung ihrer individuellen Begabungen zu 

fokussieren. 

Das didaktische Unterrichtskonzept sieht vor, dass erfahrene schulinterne Lehrpersonen 

mit spezifischem Fachwissen im Verlauf des Schuljahres begabtenfördernde Kurse 

anbieten. Dabei liegt der Fokus darauf, wo der Lernprozess gezielt auf die Erarbeitung 

dieses Produkts ausgerichtet ist. Es wird bewusst auf eine frontale Wissensvermittlung 

verzichtet und stattdessen werden Kompetenzen, Fähigkeiten und interdisziplinäre 

Fertigkeiten erlernt, die praxisorientiert und zukunftsweisend sind. 



14 
 

Die Themen und Inhalte der begabtenfördernden Kurse umspannen ein breites Spektrum, 

darunter Fotografie, Filmproduktion, Audio- und Musikproduktion, Schulchor und 

Schulorchester, Rhetorik, Theater und Verhandlungstechniken, Förderung literarischer und 

mathematischer Kompetenzen in Laboratorien, praktische Anwendungen der 

Naturwissenschaften und Physik, sowie technische und künstlerische Werkstätten. 

Um die Umsetzung dieses Konzepts zu gewährleisten, werden verschiedene Ressourcen 

mobilisiert. Neben der Nutzung interner Ressourcen, wie qualifizierten Lehrkräften mit 

spezifischen Fachkenntnissen, wird auch die Möglichkeit einer Einbindung externer 

Ressourcen und Finanzierungen in Betracht gezogen. Hierbei können Fördermittel aus dem 

Europäischen Sozialfonds (ESF), Beiträge von Eltern, Unterstützung durch Vereine und 

Kooperationen mit Unternehmen eine wichtige Rolle spielen, um die begabtenfördernden 

Maßnahmen nachhaltig zu unterstützen und auszubauen.  

Unerlässlich für den Erfolg der Begabtenförderung ist die Unterstützung seitens der 

internen Schulverwaltung und der Bildungsdirektion. Für schulinterne Lehrpersonen, 

welche sich der Begabtenförderung verschreiben, erfordert dies eine zusätzliche 

didaktische und organisatorische Leistung, welche mit einem besonderen Kontingent, oder 

externen Ressourcen unterstützt und vergütet werden sollte. 

 

7. Schüler/innen mit sozio-emotionalen Herausforderungen  

Es geht darum, wie man mit Fällen umgeht, die große Probleme im Klassengefüge 

verursachen und bei denen die üblichen Maßnahmen wie Elterngespräche, 

Disziplinarmaßnahmen (Eintragungen, Ausschluss von außerschulischen Aktivitäten und 

temporärer Schulausschluss) und ähnliche Maßnahmen keine Verbesserung der Situation 

gebracht haben. Einige Lehrpersonen bemängeln in solchen Fällen eine Handhabe und 

wünschen sich mehr Hilfe und Informationen bei der Bewältigung solcher 

Herausforderungen. Solche Ausnahmesituationen kommen mittlerweile doch immer 

wieder in verschiedenen Klassen vor. Jeder Schüler und jede Schülerin hat Recht auf eine 

sichere Umgebung, in der er/sie lernen kann. In einzelnen Fällen ist es aber so, dass 

SchülerInnen Mitschülern dieses Recht verwehren. 

Zunächst wurde festgehalten, welche Möglichkeiten wir haben und was schon gut 

funktioniert. Hierbei wird es als nützlich erachtet, im Lehrerzimmer einen Stundenplan 

aufzuhängen, damit man weiß, wann, wer, wo zu erreichen ist. Außerdem haben wir an 

unserer Schule viele Integrationslehrpersonen in den Klassen, die Stundenanzahl könnte 

man eventuell je nach Bedarf noch etwas anpassen. Das heißt, dass in Klassen mit größeren 

Herausforderungen mehr Integrationsstunden investiert werden könnten. Insgesamt 

funktioniert Integration aber bereits gut. Es wurde allerdings festgehalten, dass 

Schüler/innen zuletzt auch ohne jegliche Deutschkenntnisse in die Klassen integriert 

wurden. So kann Inklusion nicht funktionieren, Probleme sind vorprogrammiert und das ist 
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auch kein wertschätzender Umgang mit Neuankömmlingen. Diesbezüglich sollte sich die 

Gruppe „Sprachförderung“ dieser Thematik annehmen. 

Als wichtige Direktmaßnahme im Umgang mit Schüler/innen, die im Klassenverband große 

Probleme verursachen, wurden folgende Vorschläge erarbeitet: 

1) Die Sozialpädagoginnen erstellen auf Classroom einen Kurs (Name zum Beispiel: 

„Maßnahmenkatalog für den Umgang mit SuS mit sozio- emotionalen 

Herausforderungen“), der für alle Lehrpersonen verfügbar ist. Darin werden mögliche 

Maßnahmen aufgelistet und festgehalten (Zum Beispiel Powergroup, Timeout-

Werkstatt, Vernetzung mit den Sozialdiensten usw.). 

2) In Klassen, in denen solche Problemsituationen auftreten, soll eine Taskforce gegründet 

werden, die aus den Sozialpädagoginnen, dem Klassenlehrer, der 

Integrationslehrpersonen und vielleicht noch einer Lehrperson aus dem Klassenrat mit 

einer größeren Stundenanzahl in der Klasse besteht. Bei Bedarf kann auch der Direktor 

hinzugezogen werden.  

Diese Taskforce trifft sich, analysiert die Situation und erarbeitet dann gemeinsam 

mögliche Maßnahmen, die getroffen werden können. Je nach Situation können auch 

Eltern, Psychologen oder Mitarbeiter der Sozialdienste hinzugezogen werden. 

Diese Arbeit musste auch bisher in der einen oder anderen Form gemacht werden, aber oft 

fanden solche Gespräche zwischen Tür und Angel statt und es war schwer, Termine mit 

mehreren Beteiligten zu finden. So würde diese Arbeit einen fixen Rahmen bekommen und 

man könnte zusätzlich investierte Stunden vermutlich auch als Arbeitsgruppenzeit oder 

Verwaltungsüberstunden verbuchen. 

Die Zusammenarbeit im Klassenrat ist in solchen Situationen wichtig. Dabei geht es auch 

darum, zusätzliche Ressourcen bereitzustellen und sinnvoll einzusetzen. 

 

8. Respektvolles Miteinander 

Die Probleme liegen in folgenden Bereichen:  

− Respektloser Umgang in der Wortwahl und auch Handlungen/Höflichkeit.  

− Respektloser Umgang mit Materialien. 

Ziel unserer Tätigkeiten: Identifikation mit der Schule, ein Ort, wo sich ALLE wohlfühlen. 

Gemeinschaftsgefühl und Freude im Miteinander - dies fördert das respektvolle 

Miteinander. 

Wichtig ist die Einbindung ALLER in die Aktionen (z.B. Gartenprojekte, Schulhof 

aufräumen). Daran wird auch im Schülerparlament verstärkt gearbeitet. Auch im Plenum 

und in den Klassenräten wird über ein gemeinsames Vorgehen bei respektlosem Verhalten 

gesprochen.  
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Zur Stärkung der Gemeinschaft dienen auch Feste und Aktionen, die auch nach außen 

kommuniziert werden. Möglichkeiten wären auch ein Flohmarkt und ein Tag der 

Schulgemeinschaft, wo das Gemeinsame und ein Zusammengehörigkeitsgefühl im 

Vordergrund stehen. 

Wichtig ist auch, Experten von außen, z. B. für Supervision an die Schule zu holen. Auch der 

Besuch anderer Schulen kann hilfreich sein.  

 


